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Sßtr effett um §u leben
üföancbmal, ausnabm&meife ift es aber aurf) umgefe&rt —

»>as fd)on bte alten Börner bemerît unb nirîjt ganj in Orbmtng
sefunben baben.

Sffienn œir uns aucb emfcfjräntenj tulinarifcb umftetlen
muffen — hungern brausen mir besmegen noch fange nicht.
®ir müffen nur mieber fernen, mit bem ausjufommen, mas
uns bie fjlatur im eigenen ßanbe befdjert, muffen enbficb (mas
mir {cbon längft hätten tun foffen) äffe SRöglicbfeiten auf bem
®ebiet ber ©eibftnerforgung ausnöfeen, bie uns ja fo reichlich
aegeben finb. Kein Quabratmeter 58oben bleibe unbebaut! for«
bert ber SBorfteber bes eibgenöffifchen Bolfsroirifchaftsbeparte»
'nents. ©s ift unmöglich, baß bie Scbmeia genügenb 5Kahrungs»
Wittel probujieren fann, um fich bamit „auiarf" burchsubrin«
9en, — niirb oon anberer Seite eingemenbet. — füßenn man
nürflicb einmal muff unb richtig mill, gibt es fein Unmöglich-
^Herbings muS man feine bisherigen, meift meit überfpannten
^nfpriiche beträchtlich berabfefcen ober hoch menigftens um«
bifponieren, in Kanäle lenfen, bie bis jefet ber reinen Bequem«
liebfeit halber brach liegen getaffen mürben.

Sie (Einführung ber englifchen ütrbeitsaeit hat manche liebe
®emobnbeit über ben Haufen geroorfen unb nieten Hausfrauen
barte Sfüffe su fnaefen gegeben. Sie füralich in ber Schulmarte
buröhgeführte „© r ü n e 523 a ch e " mit ihren 46 Kuralehrfurfen
unb einer überaus anregenben Schau einheimifcher 5ftabrungs=
mittel, neufter ©rjeugniffe ber Kocbinbuftrie fomie miffenfehaft«
lieber 2tuftlärung (in 3orm non Tabellen unb finnfälliger
®bmbole) hat in biefer 58e3iehung nicht nur oerfcbœommene
Hoffnungen genährt, fonbern anhanb einer Unsahl oon prafti«
f<hen SBeifpieten geseigt, roie man aus ben 3eitbebingten Haus«
baltsnöten regelrechte Sugenben entmicfeln fann. Unb alle, bie
bie frohe Kunbe oernahmen, atmeten innerlich befreit auf: 6s
aeht alfo auch fo!

^ q offensichtlich gutem Erfolg wurde kürzlich in der Schulwarte die

hg'"® Woche" durchgeführt, eine Propaganda-Schaustellung unserer ein-
y'"»sehen Volksnahrungsmittel. Kurse, Demonstrationen und belehrende

Ke "lit praktischen Beispielen zeigten unseren Hausfrauen, wie man
ha* ® 'n schwerer Zeit aus dem was man hat das Beste herausholen,
eint,"* obenstehendes Bild zeigt die Buchende Farbenpracht unseres

j ®»nischen Obstes, das in praktischen Einheitsharassen verpackt auf
(ki irkt kommt. Hoffentlich verschwindet bald einmal auch die ge-
band"lose Unsitte auf unserem Markt, das Obst wie Kartoffeln zu be-

beult dass man es fast als eine Seltenheit ansehen muss, unver-* Aepfel einzukaufen. Apfel sollten wie Eier behandelt werden und
wie Holztütschi!

Das unlängst eingeweihte erste Obstkühlhaus der Schweiz in Langenthal
dient der volkswirtschaftlich ausserordentlich wertvollen Aufgabe, den
Schweizer Markt bis fast zur nächsten Ernte mit frischen, lagerfähigen
Apfelsorten zu versorgen und dadurch vom Ausland möglichst 'unabhängig
zu machen.

Im ehemaligen „Bernerhof" hat der Verband „Volksdienst" für die Bundes-
beamten einen ausgezeichnet funktionierenden Zwischenverpflegungs-Service
organisiert. In drei halbstündigen Schichten werden da in der Mittagspause
für wenig Geld Suppe, warme Würste, Tee, Kaffee, Früchte, Kuchen und
Gebäck verkauft und an Ort und Stelle verzehrt. So kommt es, dass aus-
nahmsweise im Bundeshaus fast so heiss gegessen wie gekocht wird.

Angesichts dieser verlockenden Gemüseschau fällt es einem leicht mit be-
sten Vorsätzen die Forderung „Esst dreimal mehr Gemüse" zu beherzigen.

Wir essen um zu leben
Manchmal, ausnahmsweise ist es aber auch umgekehrt —

vas schon die alten Römer bemerkt und nicht ganz in Ordnung
gefunden haben.

Wenn wir uns auch einschränken^ kulinarisch umstellen
müssen — hungern brauchen wir deswegen noch lange nicht.
Wir müssen nur wieder lernen, mit dem auszukommen, was
uns die Natur im eigenen Lande beschert, müssen endlich (was
wir schon längst hätten tun sollen) alle Möglichkeiten auf dem
Gebiet der Selbstversorgung ausnützen, die uns ja so reichlich
gegeben sind. Kein Quadratmeter Boden bleibe unbebaut! for-
dert der Vorsteher des eidgenössischen Volkswirtschaftsdeparte-
Ments. Es ist unmöglich, daß die Schweiz genügend Nahrungs-
Mittel produzieren kann, um sich damit „autark" durchzubrin-
gen, — wird von anderer Seite eingewendet. — Wenn man
wirklich einmal muß und richtig will, gibt es kein Unmöglich.
Allerdings muß man seine bisherigen, meist weit überspannten
Ansprüche beträchtlich herabsetzen oder doch wenigstens um-
disponieren, in Kanäle lenken, die bis jetzt der reinen Bequem-
lichtest halber brach liegen gelassen wurden.

Die Einführung der englischen Arbeitszeit hat manche liebe
Gewohnheit über den Haufen geworfen und vielen Hausfrauen
!>arte Nüsse zu knacken gegeben. Die kürzlich in der Schulwarte
durchgeführte „Grüne Woche" mit ihren 46 Kurzlehrkursen
und einer überaus anregenden Schau einheimischer Nahrungs-
Mittel, neuster Erzeugnisse der Kochindustrie sowie Wissenschaft-
licher Aufklärung (in Form von Tabellen und sinnfälliger
Symbole) hat in dieser Beziehung nicht nur verschwommene
Hoffnungen genährt, sondern anhand einer Unzahl von prakti-
lchen Beispielen gezeigt, wie man aus den zeitbedingten Haus-
Haltsnöten regelrechte Tugenden entwickeln kann. Und alle, die
die frohe Kunde vernahmen, atmeten innerlich befreit auf: Es
geht also auch so!

^ oktensicktlick gutem Lrkolg wurde kürvlick in der Lckulwarte 6is

^ Wocke" durckgekükrt, «ine Lropaganda-Lcksustellung unserer ein-
^,'Miscken Volksnakrungsmittel. Kurse, Demonstrationen und belekrende

„ ^ràge rnit praktiscken Beispielen veigten unseren Ilauskrauen, wie man
^55<le in sckwersr Zeit nus dem was man bat Uns Leste kerauskolen
eiUnser obensteksndes Lild veigt die lkekende ?srbenpraekt unseres

Müseken Obstes, das in praktiscken bllnkeitskarassen verpackt nut
itoinlnt. Iloktentlick versckwindet bald einmal aück «lie ge-

^süose Unsitte nut unserem Ivlarkt, Uns Obst wie Kartotteln vu be-

be»i, dass man es tast als eins Leltenkeit anseken muss, unver-
n!»,., âepkel einvukauken. àkel sollten wie Dier bekandelt werden uncl
°wkt wie Kolvtütscki!

Das unlängst eingeucikte erste Obstküklkaus <ler ückwsiv in b-angentkal
«lient <ler volkswirtscbaktlick ausserordentlick wertvollen t^utgabe, clen
8ckwe!ver lVlarkt bis tust vur näuksten Lrnte mit kriscben, lagorkäkigen
Wpkelsorten vu versorgen und dsdurck vom àsland möglichst Mnakkängi?
vu mncben.

Im ekemaligen „Lernerbot" bnt der Verbnncl „Volksdicnst" kür clie Bundes-
beamten einen ausgeveieknet kunktionierenden Zwiscbenverpklegungs-8eivice
organisiert. In drei kalbstündigen Lckickten werden da in der dlittagspaus«
tür wenig Oeld Luppe, warme Würste, 1e«, Kattee, drückte, Kucken und
Oebsek verkaukt und an Ort und 8tells vervekrt. 8o kommt es, dass aus-
nabmsweise im Lundesbsus tast so beiss gegessen wie gebockt wird.

^nAesickts die8er verlockenden (5emü8e8cliau Lällt e8 einem leiàt mit t>s-

sten Vorsätven die Forderung „Lsst dreimal mekr Oemüse" vu bekervigsn.
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